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- Feauen-Liebe

. Der Schein triigt von E. B.

»von ihren Eltern will ich auch nichts. Heute komme ich zu
ihnen.”* Und kurz schilderte Franze ihr Mi[’)geschick

,Da sind sie aber sehr lelchtsmmg gewesen sagte er, nach-
dem Frinze geendet hatte. ,,Nun missen sie Versuchen die Dame
im Guten aus der Wohnung zu bringen. Ich werde dann auf
der Treppe sein, vielleicht kann ich sie veranlassen, sich ruhig
zu verhalten.” So ging dann Franze wieder zu ihrer Rotblonden
hinein und sagte: ,Nun haben wir nichts zu essen und die
Geschifte sind zu. Was meinst du wenn wir essen gehen und
anschlieBend vielleicht in ein Kino?* Damit war sie einver-
standen. Es dauerte nicht allzu lange, so war mit viel Puder und
Schminke die Schoénheit wieder aufgefrischt. Als sie beide aus
der Wohnung kamen, offnete sich driiben auch die Tiir und
der Nachbarssohn in Hut und Mantel kam heraus.

,Guten Abend, gniadiges Fraulein*, begriilte er die Rotblonde
wie eine alte Bekannte. Frianze war unbemerkt wieder in ihre
Woehnung zuriickgegangen. Nach einiger Zeit kam der junge
Mann zuriick und strahlte iiber das ganze Gesicht. ,,So, Fraulein,
die ist fort, vor der Haustiir fragte sie mich, wie die StraBe
heilde, denn sie habe gestern nicht gesehen, wo sie hingefahren
war. Da habe ich geschwindelt und eine andere Stralle genannt.
Darauf fiihrte ich die Dame ins Kino. Ehe wir uns setzten,
wurde es dunkel und da habe ich mich gedriickt.*

Frinze bedankte sich und beglich die Auslagen, dann sagte
sie: ,.Sie haben mir einen sehr groflen Dienst erwiesen, vielleicht
kann ich mich einmal revanchieren.”

,Das konnten Sie schon, wenn Sie mir gestatten wiirden, Briefe
an Ihre Adresse schicken zu lassen. Meine Eltern sind so schreck-
lich neugierig. Gern wiirde ich auch unsere Zeitung abonnieren,
aber dann wollen sie meine Eltern lesen und das geht doch
nicht.”" Nun wurde alles besprochen und hochbefriedigt trennten
sie sich, hatte doch jedes am andern eine Stiitze gefunden.
Franze sald nun wieder allein bei ihren Biichern. Nach dem MiB3-
geschick hatte sie den Mut verloren. Aber immer wieder multe
sie an Leni denken. Das war ein anstandiges, feines Madchen,
aber sie liel3 sich blenden wie ein kleines Kind und hatte sich
immer soviel auf ihre Menschenkenntnisse eingebildet. Nach
ciniger Zeit ging Franze wieder fort und wartete auf Leni, aber
niemals traf sie das kleine Madchen. Dadurch, dal3 sie unerreich-
bar war, kam siec Frinze in der Erinnerung immer begchrens-
werter vor. (Schluf3 folgt!)

7



	Der Schein trügt [Fortsetzung]

